
von Altbäumen der Roteiche, Rosskastanie und Buche der
Erreger isoliert.

Hohe Luftfeuchte begünstigt die
Ausbreitung des „Eichenkillers“

Bei Phytophthora ramorum handelt es sich wie bei
Phytophthora infestans, dem Erreger der Krautfäule der Kar-
toffel, um eine luftbürtige Art. Das bedeutet, dass die
Sporangien des Erregers über die Luft verbreitet werden und
es insbesondere bei hoher Luftfeuchtigkeit zu einer explo-
sionsartigen Ausbreitung kommen kann. Im befallenen
Gewebe werden rasch Dauersporen gebildet, mit deren Hilfe
Phytophthora ramorum ungünstige Umweltbedingungen
überdauert. Bei hoher Feuchte keimen wiederum die Dauer-
sporen und bilden Sporangien, welche neue Wirtspflanzen
infizieren. Die rasche Ausbreitung des Erregers in den
Eichenwäldern Kaliforniens und das extrem hohe Schadaus-
maß sind darauf zurückzuführen, dass Phytophthora ramorum
Blätter zahlreicher Strauch- und Baumarten befällt, auf diesen
fruktifiziert und dann vervielfacht auf die Eichen „weiter-
springt“. Die Eichen sterben dann oftmals aufgrund einer

Der Erreger wurde erstmals an Bäumen 
entdeckt

In Deutschland wurde Phytophthora ramorum insbeson-
dere aus abgestorbenen Trieben und Blattflecken von Rhodo-
dendronpflanzen sowie aus Stammnekrosen von Schneeball-
Sträuchern isoliert (WAGNER & WERRES 2003) So stammt
auch der bisher einzige Fund in Bayern aus dem Jahr 2002
von Rhododendronpflanzen aus einer Baumschule (BÜTTNER

mündl. Mittl. 2004). Da es zwischen den europäischen
Isolaten und dem Erreger des „Sudden oak death“ in Kalifor-
nien genetische Unterschiede gab, hoffte man, dass der
Erreger die heimischen Waldbäume verschonen würde. 

Anhand von in England durchgeführten Infektionsversu-
chen konnte jedoch nachgewiesen werden, dass Roteiche und
Douglasie sowie mehrere unserer heimischen Baumarten,
allen voran die Buche, sehr wohl anfällig sind. Dabei bestan-
den keine Unterschiede zwischen europäischen und amerika-
nischen Isolaten des Erregers.

Nun sind die Befürchtungen wahr geworden: In Groß-
britannien und den Niederlanden wurde aus Stammnekrosen
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Abb. 1: Phytophthora ramorum an Knospen und Blättern von
Rhododendron (Fotos: Biologische Bundesanstalt für Land-
und Forstwirtschaft)

Abb. 2: Schleimfluss am Stammfuß einer amerikanischen
Eiche durch eine Infektion mit Phytophthora ramorum

Quarantäneschädling erstmals an Laubbäumen in Europa aufgetreten

Eichen und Buchen sind von 
eingeschlepptem Pilz bedroht

von Thomas Jung und Markus Blaschke

Phytophthora ramorum, der Erreger des „Sudden oak death“, einer oftmals tödlich verlaufenden Krebserkran-
kung verschiedener Eichenarten, wurde jetzt erstmals in Europa an Waldbäumen nachgewiesen. In Kalifornien
führte ihr Auftreten bereits zu einem raschen und weit verbreiteten Absterben von zahlreichen Eichen.
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Vielzahl von Rindenkrebsen am Stamm und im Kronenraum
innerhalb weniger Wochen und Monate ab. Phytophthora
ramorum stammt mit hoher Wahrscheinlichkeit aus Asien
und wurde nach Kalifornien und Europa eingeschleppt, wo er
insbesondere auch über infizierte Baumschulpflanzen ver-
breitet wurde. 

Umfangreiche Untersuchungen in zahlreichen europäi-
schen Ländern haben gezeigt dass Phytophthora ramorum an
Rhododendron- und Schneeballpflanzen im Baumschul-
bereich weit verbreitet ist. Baumbestände im Umkreis von
Baumschulen sowie von Rhododendron- und Schneeball-
pflanzungen gelten deshalb als besonders gefährdet.

Kontrolle und Bekämpfung soll eine weitere
Ausbreitung verhindern

Um eine weitere Verbreitung von Phytophthora ramorum
zu verhindern, wurde bereits im Jahr 2002 durch die EU eine
„Entscheidung über vorläufige Sofortmaßnahmen zur
Verhinderung der Einschleppung und Ausbreitung von
Phytophthora ramorum in die Gemeinschaft“ (2002/757/EG)
erlassen. Insbesondere die Einfuhr und der Handel mit
Rhododendron und Schneeball, den zum jetzigen Zeitpunkt
häufigsten Wirtspflanzen in Europa, sowie die Einfuhr von
infektionsgefährdetem Holz sind davon betroffen 

Die Maßnahmen reichen von Kontrollen bis hin zur
Vernichtung von infektiösem Material. Auch im Wald aller
Eigentumsarten sind amtliche Untersuchungen notwendig.
Dabei soll überprüft werden, ob der Erreger auch bereits in
Bayern auftritt.

Aufgrund des hohen Gefährdungspotentials durch den
Erreger werden alle Waldbesitzer und Forstbehörden gebe-
ten, sich bei auffälligen Beobachtungen - insbesondere bei
Buche, Ahorn, Eiche, Schneeball, Heidel- und Preiselbeere
sowie Erika und Heidekraut - umgehend mit der LWF,
Sachgebiet Waldökologie und Waldschutz, in Verbindung
zu setzen.
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Weitere Informationen:

www.suddenoakdeath.org
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Buchvorstellung: „Die Zeit des Waldes“   
von Matthias Wallrapp

Georg Meister, langjähriger Leiter des Gebirgsforstamtes
Bad Reichenhall, engagierter Naturschützer und Fotograph
hat zusammen mit der Biologin und
Journalistin Monika Offenberger
die „Zeit des Waldes“ veröffent-
licht.

Es handelt sich bei diesem
Wald-Bildband, wie der Untertitel
verspricht, um „Eine Bilderreise
durch die Vergangenheit und die
Zukunft unserer Wälder“. Er doku-
mentiert auf eindringliche Weise
die oft dramatischen Veränderungen
unsere heimischen Waldlandschaf-
ten, im Großen und im Kleinen. 

Serien von Fotos, aufgenommen
im Abstand von Tagen, Monaten, Jahren oder Jahrzehnten
von exakt demselben Standort aus, machen den Zustand und
die Dynamik des Waldes sichtbar.

Angesichts der oft dramatischen Bilder entsteht beim Be-
trachter ein beklemmendes Gefühl, wenn gerne verschwie-

gene oder schöngeredete Entwicklungen der heimischen
Wälder so schonungslos präsentiert werden.

Die begleitenden Texte zu den
Bildern benennen und erläutern
die Ursachen des Wandels: Immer
wieder decken die Autoren die
übertriebene und waldfeindliche
Wildhege als Ursache der Miss-
stände auf.

Aber es gibt auch Bilder der
Hoffnung und des Wandels: die
wiederergrünte Windwurffläche,
der Wandel zum Mischwald bei
angepassten Wildständen und vie-
les mehr, was sich nur durch die
direkte Gegenüberstellung der

Jahre und Jahrzehnte so deutlich offenbaren kann. 
Ein „Muss“ für jeden Freund des Waldes.

GEORG MEISTER/MONIKA OFFENBERGER: Die Zeit des Waldes, 309
Seiten, Verlag Zweitausendeins, 2004; ISBN 3-86150-630-0




